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Held mit dem gleichen Namen, nur auf griechisch, als

[>. monodon bezeichnet hat. Auch Clessin gibt an,

daß diese Art (monodon) ,,durch ihre Größe und rot-

braune Farbe von allen anderen Spezies der Gattung

leicht zu unterscheiden ist." Auch das Vorkommen
an einem Felsen ist bemerkenswert: I. monodon kriecht

gern an feuchten Felswänden, ähnlich wie Orcula do-

lium, während die meisten anderen Isthmien Erd-

schnecken sind (muscorum!). P. monodon ist zwar

noch nicht in der Schweiz gefunden; ihr Verbreitungs-

zentrum liegt in Tirol und den bayerischen Alpen; aber

da diese kleinen Schnecken leicht übersehen werden,

so dürfte die Entfernung zwischen Isar und Aare

keine große Rolle spielen. Zweck dieser Zeilen ist

es, die Aufmerksamkeit der Fachgenossen auf diese

sonst vergessene Art hinztileriken und sie zu gelegent-

lichen Nachforschungen in der Schweiz und namentlich

an Studers genau bezeichnetem Originalfundort anzu-

regen und so festzustellen, was eigentlich unter Vertigo

unidentata Stud. zu verstehen sei.

Zum Herzschlag der Helix pomatia L.

Arnold Lang hat 1910 in der Festschrift zum

60. Geburtstag Richard Hertwigs (3. Bd., S. 1

bis 14) über den Herzschlag von Helix pomatia L.

während des Winterschlafes ausführlich gehandelt. In

einem neuen, den Malakozoologen weniger nahelie-

genden Werke „Temperatur und Lebensvorgänge"

(Berlin 1915; Die Biochemie in Einzeldarstellungen I)

hat nun Aristides Kanitz festgestellt, daß für

die Herzfrequenz von H. pomatia die sog.

Reaktionsgeschwindigkeit - Temperatur-
Regel gilt, die aussagt, daß die Geschwindigkeit
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der meisten chemischen Reaktionen, bei gewöhnlicher

Temperatur, durch eine zehngradige Temperaturer-

höhung ungefähr verdoppelt bis verdreifacht wird.

Auch für die Geschwindigkeit sehr vieler Lebensvor-

gänge gilt — innerhalb gewisser Grenzen — diese

RGT-Regel, z. B. für den Herzschlag. Dividiert man
die zur höheren Temperatur gehörende Herzfrequenz

k t -f 10 mit der zur niedrigeren Temperatur gehörenden

Herzfrequenz k t so erhält man Q i0 den Temperatur-

quotienten. Es ist also Qm ==-*£— und liegt zwischen

2 und 3. Kanitz hat (S. 33—34 mit Tabelle 7) aus

den von Lang, Yung und Richard festgestellten

Herzfrequenzen zum ersten Male diesen Temperatur-

quotienten berechnet, der tatsächlich zwischen 2 und 3

liegt. Aus der Tabelle geht hervor, daß Q i* im Sommer

geringer ist als im Winter, eine Tatsache, auf die

Kanitz die zukünftigen Beobachter besonders hinweist.

Rudolph Zaun ick.
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